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Lärmemissionen, die nicht viel geringer 
sind als jene eines Lkw, scheinen dem 
Gesetzgeber jedoch nicht wichtig zu sein. 

WENIGER UNFÄLLE BEI 80 KM/H
Die Verringerung der Lärmemissionen 
durch den Nacht-60er wird zudem mit 
einer erheblichen Gefährdung der Ver-
kehrssicherheit „erkauft“. Zum einen 
ist das Fahren über weite Strecken mit 
einer Geschwindigkeit von maximal 
60 km/h monoton und ermüdend, 
sodass es aufgrund ermüdungsbeding-
ter Konzentrationsmängel vermehrt 
zu Unfällen kommt. Zum anderen 
ergibt sich beim Vergleich der Pkw-
Geschwindigkeit von 140 km/h und der 
Lkw-Geschwindigkeit von 60 km/h eine 
Differenz von 80 km/h. Dieser enorme 
Geschwindigkeitsunterschied stellt eine 
erhebliche Gefahr für sich annähernde 
Pkw, deren Lenker – gerade bei den in 
der Nacht üblicherweise schlechteren 
Sichtverhältnissen – unter Umständen 
nicht rasch genug reagieren können, 
um rechtzeitig abzubremsen. 
Ein vom Kuratorium für Verkehrssi-
cherheit erstelltes Gutachten zeigt 
deutlich, dass mit der Aufhebung des 
Nacht-60ers, eine signifikante Senkung 
der Unfallrate erzielt werden kann. 
Dies würde auch aufgrund der gerin-
geren Geschwindigkeitsdifferenz, zu 
einem verbesserten Verkehrsfluss und 
damit verbundener Reduzierung von 
bekanntlich besonders unfallträchtigen 
Überholmanövern führen. Auch der 
Verfassungsgerichtshof hat in seiner 
Erkenntnis aus dem Jahre 2011 bereits 
ausgesprochen, dass die Geschwindig-

keitsdifferenz zwischen unterschied-
lichen Fahrzeugen den Verkehrsfluss 
beeinträchtigt und damit die Verkehrs-
sicherheit gefährdet. Die Aufhebung 
des Nacht-60ers würde somit auch zu 
einer erhöhten Verkehrssicherheit und 
Reduktion der Unfallanzahl beitragen.

EMISSIONSREDUKTION 
Als der Nacht-60er im Jahre 1995 einge-
führt wurde, waren Motoren der Klasse 
Euro 1 die neuesten Lkw-Motoren auf 
dem Markt. Heutzutage sind aber Euro 
6 Motoren die neueste Innovation und 
sind die Emissionswerte dieser neuen 
Motoren, keinesfalls mit denen aus dem 
Jahre 1995 zu vergleichen. 
Laut einer Studie des ICCT, stoßen Die-
sel-Pkw mit Euro 6 Motoren mehr als 
doppelt so viele Milligramm Stickoxide 
pro Kilometer aus, als Euro 6 Lkw. Ins-
gesamt sind Pkw – wenn man ihr gerin-
ges Gewicht im Vergleich zu jenem von 
Lkw betrachtet – um einiges umwelt-
schädlicher als Lkw. In neuen Lkw 
macht der Katalysator bereits ein Sieb-
tel des Kaufpreises aus und stellt somit 
einen der teuersten und technisch kom-
plexesten Bestandteile des Lkw dar. 
Weiters würde auch die Aufhebung des 
Nacht-60ers zu einer Minimierung des 
Schadstoffausstoßes führen. Lkw sind 
auf eine Fahrtgeschwindigkeit von 80 
km/h optimiert, was bedeutet, dass die 
Schadstoffbelastung der Umwelt bei 
einer Geschwindigkeit von 60 km/h 
wesentlich höher ist. Die marginale 
Reduktion der Lärmemissionen führt 
daher im Gegenzug zu einer deutlichen 
Erhöhung der Schadstoffemissionen, 

die zudem viel längerfristige Auswir-
kungen, wie die Anreicherung von 
Luftschadstoffen in der Atmosphäre, 
Gesundheitsschäden durch Feinstaub-
partikel, etc. haben. Aus dem Blickwin-
kel der möglichsten Reduzierung des 
Schadstoffausstoßes, welche jedenfalls 
zu den Zielen der Gesetzgebung im 
Bereich Umwelt und Verkehr zählt, ist 
der Nacht-60er jedenfalls kontrapro-
duktiv und nicht geeignet. Genau aus 
diesem Grund haben wir es für notwen-
dig erachtet, den Nacht-60er vor dem 
Verfassungsgerichtshof auf den Prüf-
stand zu stellen.
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Seit August 2018 sind auf zwei 
Abschnitten der Westautobahn 

(A1) für Pkw Tempo 140 erlaubt. Laut 
neuestem Bericht des „Profil“ verläuft 
das Tempo-140-Projekt „sehr posi-
tiv“. Demnach habe sich die Zahl der 
Unfälle mit Personenschaden im nie-
derösterreichischen Abschnitt von 
durchschnittlich 4,6 pro Monat auf 
2,2 verringert. In Oberösterreich sei 
die Unfallzahl von monatlich 1,2 auf 
0,5 gesunken. Darüber hinaus sei die 
Umweltbelastung nicht gestiegen, da 
an den Messstationen kein Einfluss 
der höheren Geschwindigkeit auf Fein-
staub oder sonstige Grenzwerte festge-
stellt worden sei. Daraus folgt, dass die 
Erhöhung des Tempolimits umwelt-

freundlicher ist und zu weniger Unfäl-
len führt! 
Wenn nun schnellere Pkw einen positi-
ven Effekt haben, so stellt sich natürlich 
die Frage, wieso der Nacht-60er bei Lkw 
nicht aufgehoben wird. Für ein Tiroler 
Transportunternehmen haben wir zu 
dieser Frage den Verfassungsgerichtshof 
angerufen.

60ER-EINFÜHRUNG IN 80ERN
Weshalb Pkw also zukünftig schneller 
fahren sollen, Lkw in den Nachtstunden 
jedoch langsamer, bleibt weiterhin ein 
Mysterium. Dass die Umwelt durch den 
Nacht-60er stärker belastet wird und 
das Unfallrisiko erhöht wird, scheint 
irrelevant zu sein. 
Bereits in einer Verordnung aus dem 
Jahre 1989 wurde auf bestimmten Auto-

bahnen Tempoli-
mit 60 km/h für 
Lkw in den Nacht-
stunden eingeführt. 
Am 1.1.1995 trat die Bestimmung des 
§ 42 Abs. 8 StVO in Kraft. Demnach 
durften Lkw mit einem höchstzulässi-
gen Gesamtgewicht von mehr als 7,5 t 
in der Zeit von 22:00 Uhr bis 5:00 Uhr 
nicht schneller als 60 km/h fahren. Ziel 
dieser Bestimmung war der Schutz der 
Bevölkerung vor Lärmemissionen. Seit 
Inkrafttreten der Norm sind jedoch 24 
Jahre vergangen, in denen sowohl im 
Bereich der Nutzfahrzeug-Technik als 
auch im Bereich des Straßenbaus und 
der Lärmschutzarchitektur enorme 
Fortschritte erzielt wurden. 

BESSERE LÄRMSCHUTZMASSNAHMEN
Seit dem Jahr 1995 haben sich die Lär-
memissionen eines Lkw drastisch ver-
ringert. Die heutige Bereifung ist um 
ein Mehrfaches leiser als jene aus dem 
Jahr 1995, es gab mehr Innovationen in 
Hinblick auf lärmarme Motoren in den 
letzten 24 Jahren, als in allen Jahren 
davor und im Vergleich zum Jahr 1995 
wird heute lärmmindernder Asphalt 
verlegt, der enorm zur Lärmminimie-
rung beiträgt. 
Darüber hinaus haben bauliche Lärm-
schutzmaßnahmen gehörig zugenom-
men und wurden auch Chassis und 
Führerhaus der Lkw insgesamt in den 
letzten Jahren vor allem durch Verwen-
dung und Verbauung hochwertiger, 
Lärm reduzierender Materialien immer 
weiter optimiert, sodass das nach außen 
dringende Motorgeräusch wesentlich 
minimiert wurde. 
Eine Untersuchung des Umweltbundes-
amts vor bereits fünf Jahren hat ergeben, 
dass eine Erhöhung der Geschwindigkeit 
von 60 km/h auf 80 km/h während der 
Nachtstunden zu einer nur geringfügi-
gen Erhöhung des Lärmpegels führen 
würde. Weiters könne man zur Errei-
chung eines niedrigeren Lärmpegels 
während der Nachtstunden das Tem-
polimit für Pkw auf 110 km/h herunter 
setzen, denn bei einem Verhältnis von 
110 km/h (Pkw) zu 80 km/h (Lkw) ent-
steht gleich viel Lärm, wie bei einem 
Verhältnis von 130 km/h (Pkw) zu 60 
km/h (Lkw). Die vom Pkw ausgehenden 
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STRASSENGÜTERVERKEHR

RECHT

Politisch wurde er kürzlich zur Seite geschoben – und 
auch der Verfassungsgerichtshof sieht im Nacht-60er 
keine Rechtswidrigkeit, wie Dr. Schärmer berichtet. 

       Abgeblitzt!

VERFASSUNGSGERICHTSHOF: NACHT-60ER    AUF EINEN BLICK  

▶  Der Nacht-60er wurde von uns bis zum 
Höchstgericht auf den Prüfstand der Recht-
sprechung gestellt.

▶  Der Verfassungsgerichtshof hat die 
Behandlung der Beschwerde aber in letzter 
Instanz mit der Begründung abgelehnt, 
dass es dazu bereits eine Entscheidung aus 
dem Jahr 1993 gibt.

▶  Aus unserer Sicht ist dieses zu akzeptie-
rende Ergebnis bedauerlich, zumal sich die 
Bedingungen seit dem Jahr 1993 grundle-
gend geändert haben.

▶  Da der Rechtsweg zur Bekämpfung des 
Nacht-60er leider nicht den erwarteten 
Erfolg gebracht hat und damit der 
Instanzenzug ausgeschöpft wurde, bleibt 
die Hoffnung, dass zumindest der Gesetz-
geber möglichst bald eine Änderung der 
Rechtslage herbeiführt.

▶  Nähere Informationen zur Entscheidung: 
Verfassungsgerichtshof E 770/2019-5 vom 
11. Juni 2019

STANDKLIMA FÜR ALLE.

In Australien getestet
NEU! DOMETIC COOLAIR SPX 1200
Die neue Generation Split-Standklimaanlage
Kombinieren Sie die Kompressoreinheit je nach Fahrerhaus und Anwendungsfall mit einem 
Verdampfer im Innern der Kabine oder mit der superflachen Dachverdampfer-Einheit.

• Sehr hohe Kühlleistung von 1.200 Watt
• Lange Laufzeit – bis zu 12 Stunden ohne Stopp- und Startzyklen
• Für hohe Fahrerhäuser, überbaute LKW-Dächer und überall, 
 wo die Dachluke nicht verbaut werden darf     dometic.com 

ODER

Kompressoreinheit

Innenraum-
Verdampfer
(kein Dachaufbau erforderlich)

Dach-
verdampfer 
(nur 57 mm Aufbauhöhe)
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BIS ZUM VFGH …
Im Juni 2018 erhielt einer unserer 
Mandanten eine Strafverfügung, da er 
mit seinem Lkw nachts die höchstzu-
lässige Geschwindigkeit von 60 km/h 
überschritten hatte. Gegen diese Straf-
verfügung erhoben wir Einspruch, 
dennoch erging im Oktober 2018 ein 
Straferkenntnis, in dem unserem Man-
danten eine Strafe aufgetragen wurde. 
Gegen dieses Straferkenntnis erhoben 
wir Beschwerde an das Landesverwal-
tungsgericht Tirol, welches in seinem 
Erkenntnis im Jänner 2019 die Strafe 
nicht aufhob. Daraufhin wurde eine 

Beschwerde beim VfGH eingebracht. 
Der VGH lehnte allerdings die Behand-
lung der Beschwerde ab. Der VfGH 
stütze dabei auf eine Entscheidung 
aus dem Jahre 1993. In der Entschei-
dung aus dem Jahre 1993 wurde die 
Zulässigkeit des Nacht-60ers ebenfalls 
bejaht, da die Vermeidung von Störun-
gen durch Lärm zum Staatsziel erklärt 
wurde, und der Nacht-60er dazu dient, 
dieses Ziel zu verwirklichen. Damals 
waren Lkw jedoch noch um ein Viel-
faches lauter, und Maßnahmen zur 
Lärmminimierung unterentwickelt. 
Desto unverständlicher ist es nun, dass 

das Höchstgericht auf eine Entschei-
dung stützt, die den Stand der Technik 
aus dem Jahre 1993 berücksichtigt. Die 
Argumente der Verkehrssicherheit und 
Emissionsreduktion blieben unbeach-
tet. Diese Entscheidung bedeutet nun, 
dass vorerst keine Änderungen hin-
sichtlich des Nacht-60ers seitens der 
Rechtsprechung zu erwarten sind. Die 
einzige Hoffnung liegt daher nun beim 
Gesetzgeber. Die Tatsache, dass die 
Aufhebung des Nacht-60ers zu weniger 
Unfällen und zu einer sauberen Umwelt 
führen würde, darf nicht weiter außer 
Acht gelassen werden. 

INTENSIV-WORKSHOP Gemeinsam mit 
dem Sachverständigen für Transport-
wesen (und Geschäftsführer bei Petschl 
Transporte), Christian Spendel, hat 
Rechtsanwalt Schärmer kürzlich einen 
„Ein-Tages-Intensiv-Workshop“ zum 
Thema „Transport- und Logistikrecht 
in der Praxis“ – mit Schwerpunkt auf 
Be- und Entladung – in seiner neuen 

Außenstelle in Zirl/Tirol abgehal-
ten. Die Teilnehmer lobten vor allem 
die Praxisnähe, Besonderheit dieses 
Seminars ist ein Planen-Sattelzug als 
Unterrichtsmittel: U.a. wird damit die 
Belastbarkeit von Verpackungen in der 
Realität auf den Prüfstand gestellt. 
Die beiden „Cargo-Experten“ sind sich 
sicher, dass „nur auf diese Weise erlebt 

werden kann, was unter den Begriffen 
,transportgerechte Verpackung‘ und 
,transportgerechte Verladung‘ zu ver-
stehen ist!“
Das nächste Seminar wird am 19. Sep-
tember im „thinkport Vienna“ im 
Freudenauer Hafen abgehalten. Infos 
und Anmeldung unter:
www.schaermer-spendel.at 

 CARGO EXPERTS  Gemeinsam mit Christian Spendel (ganz rechts) richtet STRAGÜ-Rechtsexperte Dominik Schärmer regelmäßig  
Praxis-Workshops aus. 


